
37. Sunrise-Wettbewerb der
Modellflieger

Schorndorf/Welzheim.
Der 37. Sunrise-Wettbewerb steht am
Sonntag, 3. April, auf dem Programm der
Modellflieger der Fliegergruppe Schorn-
dorf. Segel- und Gummimotor-Freiflug-
modelle werden ab 6 Uhr auf dem Welz-
heimer Segelfluggelände gestartet. Die
Piloten hoffen in der Morgenfrühe auf
ruhige Luft, um ohne Thermikeinfluss
die Leistungen ihrer Freiflugmodelle
vergleichen zu können. Die Anfahrt von
Welzheim in Richtung Burgholz ist be-
schildert. Nähere Info unter www.mo-
dellflug-schorndorf.de und unter �
0 71 81/4 58 18 (Schwendemann).

Kompakt

Skulpturen-Rundgänge
durch Schorndorf

Schorndorf.
Das Kulturforum bietet Skulpturen-
Rundgänge mit EBBA Kaynak an. Der
erste in diesem Jahr findet am Sonntag,
3. April, um 15 Uhr statt. Treffpunkt ist
vor den Galerien für Kunst und Technik
in der Arnoldstraße 1. Dauer: etwa zwei
Stunden. Es kostet fünf Euro, Kinder
zahlen nichts. Weitere Skulpturen-
Rundgänge finden am 8. Mai (spezielle
Familienführung am Muttertag), 5. Juni,
3. Juli, 7. August, 4. September, 2. Okto-
ber und 6. November jeweils um 15 Uhr
statt. Führungen für Schulklassen oder
private Gruppen sind möglich.

Mit Musik und Literatur
in den Frühling

Schorndorf.
Der Förderverein Evangelisches Marien-
stift Schorndorf veranstaltet am Sonn-
tag, 3. April, einen musikalisch-literari-
schen Frühlingsspaziergang. Roswitha
Seidel aus Salzburg spielt Blockflöte,
Professor Matthias Seidel Gitarre. Zu-
ständig für die Lesungen ist der einstige
SWR-Moderator Karlheinz Gabor aus
Ditzingen. Treffpunkt ist um 17 Uhr im
Martin-Luther-Haus. Der Eintritt ist
frei, um eine Spende für den Förderver-
ein wird jedoch gebeten.

Einbruch in Imbiss:
Automaten aufgebrochen

Schorndorf.
In einen Imbiss in der Wieslauftalstraße
sind am Donnerstag zwischen 0 und 9
Uhr Unbekannte eingebrochen. Sie woll-
ten zunächst eine Eingangstür aufbre-
chen, scheiterten jedoch. Danach stellten
sie eine Gartenbank unter das Toiletten-
fenster, hebelten es auf und stiegen ein.
Im Gastraum wurden zwei Automaten
aufgebrochen. Es fehlt Münzgeld in be-
trächtlicher Höhe. Der reine Sachscha-
den an den aufgebrochenen Automaten
und am Fenster sowie der Tür ist laut Po-
lizei noch höher und liegt bei 3000 Euro.

Versuchter Einbruch
und Sachbeschädigung

Schorndorf-Haubersbronn.
Ein Einbrecher ist jüngst an einer Me-
talleingangstür eines Gartenhauses im
Haubersbronner Gewann Wanne ge-
scheitert. Der Vorfall ereignete sich in
der Zeit von Dienstag, 29., 14 Uhr, bis
Mittwoch, 30. März, 10.30 Uhr. An der
Tür entstand ein Sachschaden von 50
Euro. Höher war der Schaden am ein Me-
ter hohen Maschendrahtzaun mit Pfäh-
len, der das Gelände begrenzt. Der ist
laut Polizeibericht 200 Euro wert.

Schorndorf.
„Risiko Wetterextreme – worauf wir uns
einstellen müssen und wie wir uns absi-
chern können“: So lautet der Titel einer
Informationsveranstaltung mit dem
Fernseh-Wettermoderator Sven Plöger,
zu der die Kreissparkasse auf Dienstag,
5. April, 19.30 Uhr, in die Barbara-Kün-
kelin-Halle einlädt. Fachkundig und an-
schaulich zeigt Plöger auf, welche Folgen
die klimatischen Veränderungen für die
Menschen global, in Deutschland und
speziell auch in Baden-Württemberg ha-
ben werden. Wie man sich gegen durch
Naturgewalten bedingte Schäden absi-
chern kann, erläutert anschließend Ste-
phan Schwegat von der Sparkassenversi-
cherung. Interessierte können sich für
die Veranstaltung der SWN unter der
Nummer 0 71 51/50 50 telefonisch an-
melden. Der Eintritt ist frei.

Experte Plöger
spricht übers Wetter

Fünf Konfirmanden bei der
Neuapostolischen Kirche

Schorndorf.
In der neuapostolischen Kirche in
Schorndorf, Hohenstaufenstraße 16,
werden am Sonntag, 17. April, folgende
junge Christen konfirmiert: Paul Breit-
maier, Johanna Heim, Lena Leitl, Pia
Mader und Anja Schwenk. Der Gottes-
dienst beginnt um 9.30 Uhr.

Mit einem alten Benz durch Afrika
Stefanie Reinberger und Stephan Klein unternehmen die Reise ihres Lebens / Ein Zwischenbericht

die Marktfrau weitgehend in Schach. Spä-
ter erzählen sie einem Senegalesen von die-
sem Erlebnis. Er schüttet sich aus vor La-
chen. „Ja, ja“, sagt er, „so sind sie, die Leute
hier.“ Aber mittlerweile haben sich die
Schwaben daran gewöhnt, dass man hier
eine andere Vorstellung von persönlichem
Freiraum hat. Sie mögen die freundlichen
Menschen, die interessiert und neugierig
sind. Dennoch: „Wir sind immer wieder
froh, wenn wir uns aus dem Trubel in unser
behagliches Zuhause zurückziehen kön-
nen“, berichtet Stefanie Reinberger.
Manchmal seien sie aber auch fassungslos
im Angesicht des Fatalismus, der hier vie-
lerorts herrsche. „Gott (respektive der Ma-
rabou) wird es schon richten, sagt man sich
und wartet darauf, dass etwas passiert.“
Das vertrage sich schwer mit der deutschen
Mentalität - gerade wenn es um Kinder
gehe.

Die Schwaben zahlen eine
medizinische Behandlung

In Kafountine, einem Ort im Süden Sene-
gals, lernen die beiden Reisenden einen
kleinen, etwa dreijährigen Jungen kennen,
der eine schlimme Brandverletzung hat –
seit mehr als einer Woche, wie sie später er-
fuhren. Seine Mutter scheint das aber nicht
besonders zu interessieren. Auch hat sie
wohl nicht verstanden, wie schwer die
Wunde war. Und womöglich kann sie auch
die Behandlung nicht bezahlen. Die Wel-
tenbummler entschließen sich zu handeln,
begleiten das Kind zur Krankenstation, wo
sie für die nötigen Medikamente aufkom-
men. Die knapp acht Euro sind für sie eine
Kleinigkeit, für den Kleinen hoffentlich
eine Hilfe. Seine Mutter werde daraus im
schlimmsten Fall lernen, darauf zu vertrau-
en, dass beim nächsten Problem schon ir-
gendein „Toubab“ auftaucht, der sich drum
kümmern wird, vermutet das Paar. Auch
das sei eben Afrika.

sende, die ihre Tagesetappe nicht schaffen,
bekommen einen Platz zum Campen an der
Polizeistation angeboten.

Überhaupt sind die Schwaben begeistert
von den netten, höflich-zurückhaltenden
und im Übrigen höchst friedliebenden Men-
schen. Und sie sind fasziniert von der Wüs-
te, die mal mit Sanddünen, mal mit bizarren
Steinformationen lockt und die mit Aka-
zien, weißen Nomadenzelten, Ziegen- und
Kamelherden geschmückt ist. Gerne wür-
den sie noch ein bisschen mehr von diesem
Land entdecken. Doch das wird warten
müssen: Mauretanien hat nur wenige befes-
tigte Straßen, und die meisten Pisten hier
sind mit dem Fahrzeug nur schwer oder gar
nicht passierbar.

So halten sie sich an ihren Plan und fah-
ren weiter in den Süden. Mittlerweile sind
sie längst im Senegal und in Gambia ange-
kommen - ohne Maultaschen übrigens,
denn die letzten gab es vor der mauretani-
schen Botschaft in Rabat. Sie staunen über
die riesigen Baobab- und Kapokbäume, die
hier wachsen, und lassen sich von Rindern
mit riesigen Hörnern, Geiern und Pavian-
herden faszinieren. „Toubab! Toubab!“,
(Weißer/Weiße) schreien winkende Kinder,
wenn sie durch ein Dorf fahren.

Der erste Einkauf
ist ein wahres Abenteuer

Stefanie Reinberger und Stephan Klein
sind jetzt im „richtigen“ Afrika. Der Kul-
turschock ist - wohl dank ihres langsamen
Tempos - ausgeblieben. Trotzdem haben sie
ein paar Tage gebraucht, um hier anzukom-
men. Der erste Einkauf auf einem Gemüse-
markt entpuppte sich schon fast als kleines
Abenteuer: Kaum waren sie aus dem Auto
ausgestiegen, fanden sie sich - mit dem Rü-
cken zum Wagen und Tabletts an die Brust
gedrückt - von mehreren schreienden
Marktfrauen bedrängt, die alle sichergehen
wollten, dass sie bei ihnen kaufen.

Kaum haben sie sich einmal freigekämpft
und für eine Gemüsehändlerin entschieden,
ist aber Ruhe - sieht man mal von rund 15
Kindern ab, die sie umringen, um Plastiktü-
ten zu verkaufen.... Die hält aber zum Glück

Schorndorf / Afrika
Seit Dezember reisen Stefanie Rein-
berger und Stephan Klein mit ihrem
Mercedes 508 durch Afrika (wir berich-
teten). Sie entdecken neue Gerichte, ler-
nen Menschen mit ihren Marotten
kennen und verstehen auch ihre eigene
Herkunft – Europa – besser.

Also: Wo beginnt Afrika? Rein geografisch
ist die Sache klar. Ein Blick auf den Globus
zeigt: Wer die Fähre verlässt und in Ceuta
an Land rollt, betritt den afrikanischen
Kontinent. Vom geologischen Standpunkt
gesehen, müssten die Reisenden aber noch
rund 1000 Kilometer weiter in den Süden
reisen. Die Senke zwischen dem Hohen At-
las und dem Antiatlas, also ungefähr auf
der Höhe von Agadir, wird auch als vorafri-
kanische Furche bezeichnet. Sie trennt die
afrikanische Tafel mit ihren zum Teil mehr
als eine Milliarde alten Gesteinen von den
geradezu jugendlichen Faltengebirgen
Nordmarokkos, die zur selben Altersgruppe
zählen wie die Alpen.

Tatsächlich gibt es Geologen, die erst ab
hier von Afrika sprechen wollen. Wissen-
schaftliche Fakten und Theorien sind aber
nur eine Seite. Was beim Reisen zählt, ist
das Erlebte. Und so entdecken Stefanie
Reinberger und Stephan Klein die ersten
Vorboten Afrikas längst vor dem Verlassen
des europäischen Kontinents – so etwa die
maurische Architektur und die marokkani-
schen Souvenierhändler in Granada, die sie
von Tausend und einer Nacht träumen las-
sen.

In Marokko ist zwar alles anders.
Afrika ist’s aber noch nicht

Sie erreichen Marokko über den Hafen der
spanischen Enklave Ceuta und werden
gleich nach Passieren der Grenze vom Ruf
des Muezzins begrüßt. Hier, nur wenige Ki-
lometer von Europa entfernt, tauchen sie
zum ersten Mal auf dieser Reise in eine völ-
lig andere Welt ein. Das Straßenbild ist ge-
prägt von Männern in traditionellen Kapu-
zenmänteln aus grobem Wollstoff und
Frauen, die rot-weiß gestreifte Tücher um
die Hüften tragen. Auf dem Kopf balancie-
ren sie Strohhüte mit Bommeln – die typi-
sche Tracht in Nordmarokko. Sie sehen
mehr Eselskarren als Autos und beobachten
abseits des Weges Bauern bei der Olivener-
nte und beim Teetrinken. Trotzdem: „Ma-
rokko ist nicht Afrika“, hören sie immer
wieder. Was damit gemeint ist, verstehen
sie, als sie die Grenze zu Mauretanien pas-
sieren und nach Nouadhibou fahren.

Hinter der Grenze
liegt eine völlig andere Welt

Eigentlich liegen nur vier Kilometer Nie-
mandsland zwischen hier und der Westsa-
hara auf marokkanischem Staatsgebiet.
Doch das Gewusel auf der Straße scheint
sich von einer Sekunde auf die andere zu
potenzieren: Männer in tiefblauen Gewän-
dern und einem Chech, dem typischen lan-
gen Schal, um den Kopf gewickelt, Frauen
in farbenfrohe Tücher gehüllt, schmutzige
Kinder spielen im Sand links und rechts der
Straße, Ziegen wühlen am Wegrand im
Müll.

Die heruntergekommenen Häuser zeugen
von der großen Armut in diesem Land, Lä-
den warten mit einem bunten gemischten
Angebot aus Lebensmitteln und Plastik-
kram auf und ein Großteil der Autos ist so
klapprig, dass sie in Deutschland wohl
nicht einmal den Weg zum TÜV überstehen
würden. Mauretanien hält die erste große
Überraschung bereit: Vor ihrer Abreise hat-
ten Stefanie Reinberger und Stephan Klein
keine rechte Vorstellung von diesem Land.
Genau genommen war es ihnen ein wenig
suspekt - kein Wunder eigentlich, wo Mau-
retanien eher durch negative Meldungen in
der Presse auf sich aufmerksam macht.

Sie treffen auf unglaublich viele Polizei-
und Militärkontrollen. Die Daten der Rei-
senden werden aufgenommen, damit sie
nicht verloren gehen. Das alles gehe aber
äußerst freundlich vonstatten. Durchrei-

Stefanie Reinberger auf dem Markt – diesmal ohne großes Gedränge.

Völlig anders Straßenbild in Afrika. Vorne links ist der blaue Lkw von Stefanie Reinberger und Stephan Klein zu sehen. Bilder: Privat

Stephan Klein mit dem kleinen Patienten.

Es geht weiter
� Vor wenigen Tagen und nach rund
10 000 gefahrenen Kilometern ha-
ben Stefanie Reinberger und Stephan
Klein den südlichsten Punkt ihrer Reise
erreicht: das Cap Skirring, kurz vor der
Grenze zu Guinea-Bissau.
� In den nächsten Tagen geht’s ent-
lang des Flusses Casamance weiter in
den Osten. Dort liegt Senegals größter
Nationalpark mit dem geheimnisvollen
Namen Niokolo Koba. Hier hoffen sie -
quasi als Highlight der Zeit im Senegal -
noch ein paar Flusspferde zu sehen.
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